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ers zu abonniren wünſcht, zahlt m onatlich in unſerer Expe⸗ 


Schriftſorten werden nach dem 
Die Redaction. 


Berlin, vom 27. Dezember. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen 
Poſtratb Timme zu Berlin den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub; dem bei dem Appellationsgericht in Berlin angeſtellten Depo⸗ 
ſital⸗ und Haupt⸗Untergerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, Hofrath Paul 
Ben Soullier, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
o wie dem katholiſchen Pfarrer Schmitz zu Birgelen, Kreiſes Heinsberg, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem bisherigen Geſchäfts⸗ 
träger am Großherzoglich heſſiſchen und Herzoglich naſſauiſchen Hofe und 
der freien Stadt Frankfurt a. M., Legations⸗Rath Balan, den Charakter 
eines Geheimen Legations⸗Rathes zu verleihen. ‚nor 


— — 


l Bekannt mach ung 80 
der von den Kammern ertheilten Genehmigung zu den unterm 30ſten Mai 
d. J. erlaſſenen Verordnungen über die Ausführung der Wahl der Abge⸗ 
ordneten zur zweiten Kammer und über den Termin zur Wahl für die 

N zweite Kammer und die Einberufung beider Kammern. 

Nachdem die auf Grund des Artikels 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
unterm 30. Mai d. J. erlaſſene, in der Geſetz⸗Sammlung Seite 205 bis 
211 verkündete 

Verordnung über die Ausführung der Wahl der Abgeordneten zur 

zweiten Kammer 
und die unter demſelben Datum erlaſſene, in der Geſetz-Sammlung Seite 
212 verkündete 
Veerordnung über den Termin zur Wahl für die zweite Kammer und 
die Einberufung beider Kammern 
dem Artikel 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde gemäß den ſpäter zuſammenge⸗ 
tretenen Kammern vorgelegt worden ſind, haben beide Kammern b 

1) der Verordnung über die Aus führung der Wahl der Abgeordneten zur 

zweiten Kammer die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung, vorbehaltlich der 

Reviſion dieſer Verordnung, ertheilt und 

2) den Erlaß der Verordnung über den Termin zur Wahl für die zweite 

Kammer und die Einberufung beider Kammern als durch die Umſtände 

gerechtfertigt erklärt. 

Dies wird hierdurch bekannt gemacht. 

Berlin, den 22. Dezember 1849. 

N Das Staats⸗Miniſterium. ur 

Graf von Brandenburg. von Ladenberg, von Manteuffel. 

von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 
von Schleinitz. 


Bekanntmachung. 


Die neue Organiſatſon der Poſt⸗Verwaltung, welche durch Allerhöchſte 
Verordnung vom 19. September d. J. genehmigt worden iſt, wird zum 
1. Januar k. J. ins Leben treten, 


Für jeden Regierungs⸗Bezirk und für die Reſidenzſtadt Berlin iſt eine 


Ober-Poft- Direktion eingerichtet. Die Ober⸗Poſt⸗Direftionen erhalten ih⸗ 
ren Sitz in den Städten, in welchen ſich die Königlichen Regierungen be⸗ 
finden, und in der Reſidenzſtadt Berlin. 
Die preußiſchen Poſt⸗Auſtalten in den Herzogthümern Anhalt⸗Bern⸗ 
burg, Anhalt⸗Cöchen und Anhalt⸗Deßau find 
1140 der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Magdeburg; N 
910 oa oe Schwarzburg⸗Sondershauſen und Schwarzburg⸗ 
ſo wie in d roßherzoglich ſachſen⸗weimar⸗eiſengs > 
flave Allleor er Großherzoglich ſachſen⸗weimar⸗eiſenachſchen En 
1431 der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Erfurt; 
die in dem Fürſtenthum Waldeck und A 
,der Ober⸗Poſt⸗ Direktion in Minden, 
und die in dem oldenburgiſchen Fürſtenthum Birkenfeld 
we u, der Ober⸗Poſt⸗Direftion in Trier J 
zugewieſen. ö 


unmittelbar von dem General⸗Poſt⸗Amte, N ara ae 
In welchen Grenzen den an die Spitze der Ober⸗Poſt⸗Direktionen ge⸗ 


Die preußiſchen Poſt⸗Anſtalten in Hamburg und Bremen reſſortiren 


ſtellten Beamten die ſelbffſtändige Verwaltung des Poſtweſens in den Ober⸗ 
Poſt⸗Direktious⸗Bezirken übertragen worden iſt, ergiebt der veröffentlichte 
J. Abſchnitt der Dienſt⸗Inſtruktion für die Ober⸗Poſt⸗Direktionen: „über 
Verwaltung des Poſtweſens im Allgemeinen.“ g 
Dieſe Beamten haben namentlich auch alle Anfragen und Beſchwer⸗ 
den des Publikums zu erledigen, weshalb bezügliche Anträge zunächſt an 
fie zu richten find. Berlin, den 19. Dezember 1849. 
dam Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
1 von der Hepdt. f 8 


Bekanut machung. 


Auf Grund des C. 14 des Statuts der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, nach welchem dem Staate die Befugniß zuſteht, 
die Adminiſtration der Bahn und des Betriebs zu übernehmen, wenn aus 
der Staats⸗Kaſſe in Folge der bewilligten Zins⸗Garantie in einem Jahre 
mehr als ein Prozent des Aktien⸗Kapitals zu den Zinſen der Stamm⸗Ak⸗ 
tien hat zugeſchoſſen werden müſſen, wird die Adminiſtration der gedachten 
Bahn und ihres Betriebes vom 1. Januar 1850 ab auf den Staat über⸗ 
gehen und durch eine Behörde unter der Firma: 

„Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn“ 
wahrgenommen werden. Der Eiſenbahn⸗Direktor Coſtenoble iſt mit der 
Leitung der Verwaltung beauftragt. 

Berlin, den 22. Dezember 1849. ö 4 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
von der Heydt. N 


Deutſchland. 


Stettin. Das vorige Jahr war reich an unpraktiſchen Ideen und 
leider ſelbſt die ausführbaren Eutwürfe ſcheiterten an der Verwirklichung; 
denn nicht alle Wünſche und Beſtrebungen, welche der Märzrauſch in feinem 
Gefolge hatte, verdienen das wegwerfende Mißtrauen, welches ihnen von 
mancher Seite gezollt wird. Man muß wohl unterſcheiden zwiſchen den 
Ideen, welche ein unmittelbares Erzeugniß des vorübergehenden Taumels 
waren, wozu wir das ganze neuere Franzoſenthum mit feinen politischen 
und ſocialen Luftfahrten und Hirngeſpinnſten zählen, und den Ideen, welche 
als ein Grundeigenthum des ganzen Volkes in den Gemüthern der Edelſten 
unter demſelben ſchon lange gelegen haben. Ja wären ſelbſt nur Wenige 
zum Bewußtſein der Nothwendigkeit gekommen, daß dieſe Ideen zu ver⸗ 
wirklichen find, fo. könnte dieſer Umſtand ihrer Empfehlung nicht hinderlich, 
fein, ſelbſt ein mißlungener Verſuch ſollte von ihrer Ausführung nicht ab⸗ 
ſchrecken. Zu dieſen auf Verwirklichung Anſpruch machenden Ideen gehört 
unſtreitig die eines einigen Deutſchlands. Ueber die Nothwendlgkeit, 
wenigſtens Nützlichkeit der Verwirklichung dieſer Idee kann nur bei be⸗ 
ſchränktem Blicke Zweifel entſtehen, nur über das Wie der Ausführung 
derſelben find Viele weder klar, noch find Alle darin einig. Dieſe Un⸗ 
einigkeit unter den berathenden Perſonen, dieſer Zwieſpalt in ihren einau⸗ 
der aufhebenden Prineipien hat die Frankfurter Verſammlung fo wirkungs⸗ 


los gemacht und das Amt eines Reichsverweſers ‚fo ohnmächtig. Die Be⸗ 


rechtigung des Wunſches eines einigen Deutſchlands iſt damit jedoch nicht 
aufgehoben und dieſem Streben ſelbſt iſt dadurch kein Ziel geſetzt worden. 
Unſere Regierung hat dieſen Plan nicht aufgegeben, ſie ſetzt alle Kraft 
daran, dem faſt der Verzweiflung anheimgefallenen Leben dieſer Idee einen 
neuen Odem einzuflößen, ſie für die Wirklichkeit zu retten. 

Es iſt nicht bloß einer großen Nation, die mit mehr als 40 Millionen 
unſern Erdtheil bevölkert, würdig, es iſt auch ihre Pflicht, das geſunkene 
Nationalgefühl zu heben, das erſterbende Volksbewußtſein zu beleben. Das 
deutſche Volk, als das Centrum Europa's, hat, um nicht allen Nachbarn 
zum Geſpött und Gelüſt zu dienen, hohe Urſache, nach einem Mittelpunkt 


zu ringen, den es entweder noch nicht hat, oder wenn es ihn hätte, doch 
noch nicht allſeitig anerkennt. Daß er da iſt, hat fi in den Zeiten der 
Roth bewährt, in den Jahren 1813 bis 15 und in der jüngſten Vergangen⸗ 
heit; 
Momenten regt und dann aufhört; er muß auch fort und fort in alle 
Adern dringen und 


ſtets bewußt fein. Wir ſehen ganz davon ab, wer unter den deutſchen 


Stämmen den Beruf hat, das Herz des europäiſchen Herzlandes zu ſein, 
Oeſterreich oder Baiern; die Nothwendigkeit liegt klar auf 


daß Deutſchland eines ſolchen Mittel- und S f 
n 0 Be , ere man ſich darüber einen allgemeinen Ueberblick verſchaffen, ſo iſt einmal 


ins Auge zu faſſen, wieviel die allgemeine Bundesſtaats⸗Organiſation von 


ob Preußen, 
der Hand, 
bedarf. Set 

Abrundung und dadurch innere Erſtarkung, Centraliſation iſt es, was 


dem deutſchen Volke Noth thut; der Mangel hieran iſt die Krankheit 


Deutſchlands, ſowie anderer Länder, welche an demſelben Mangel leiden. 
Was Karl dem Großen gelang, } 
ſchwäbiſchen Kaiſer durchſetzten, ſpäterhin aber allmälig verſchwand und 
dem Gelüſte der Stammes und Häuſer⸗Intereſſen Platz machte, die Ver⸗ 
einigung der deutſchen Stämme unter einem Haupte, der deutſchen Län⸗ 
der zu ein em Ganzen, 
eine politiſche Nothwendigkeit. 


ein einiges Reich, 


In Frankreich war es Ludwig XI., dem der große 


mag. 
die vielen Herzoge und Grafen unter ſeinem Seep⸗ 


das Land abzurunden, 
ter zu vereinen, und ü 
gierung erfreut, als es in ſich ſelbſt alle Erforderniſſe zur Begründung 
und Erhaltung des Volkswohles trägt, wäre es nicht in Folge einer ſorg⸗ 


loſen und unſittlichen Regierung eine Beute der Revolution geworden, es 
würde in dieſer feiner Einheit und Ganzheit England ohne Zweifel mit 
der C 
den großen Empfängs⸗Saal, wo die ſämmtlichen Hofſtaaten, die Genera⸗ 


mehr Recht den Rang ſtreitig machen, und hat es vermocht, wenn auch 
nur auf kurze Zeit, da ein Napoleon durch ſein Herrſchertalent die zerſtreu⸗ 
ten Kräfte zu ſammeln und für ſeinen Ehrgeiz auszubeuten wußte. Auch 
die ſkandinaviſchen Reiche legten nur ſo lange in die europäſſche Wagſchale 
ein Gewicht, als ein maͤchtigerer Geiſt die verwandten Nationalitäten um 
ſich vereinte und kräftigte. 
es nicht hindern, an dem großen europäifchen Völkerrathe einen bedeuten⸗ 
den Antheil zu nehmen, da der Selbſtherrſcher mit feinem Gebot durch die 
weiten Länderſtrecken mit Blitzesſchnelle und Blitzeskraft dringt, und Alles 
dem Winke des Einen gehorcht. Spanien ſchreibt von dem Augenblicke 
ſeine Macht und Größe her, als es gelungen war, die Unzahl chriſtlicher 
und arabiſcher Königreiche in feinem Schooße zu bewältigen, und als Fer⸗ 
dinand und Iſabella im Ehebunde die Königreiche Kaſtilien und Aragonien 
zu einem großeren Ganzen, wenn auch in abgeſonderter Verwaltung, zu 
verbinden wußten. 
Italien und Deutſchland haben von den bedeutenderen europaiſchen 
Ländern gemeinſam das Loos getheilt, ſeit einem Jahrtauſend in viele 
Heine Staaten zu zerfallen, ohne für die Dauer einen feſten Centralpunkt 
u gewinnen; und eben dieſe beiden Länder waren dazu erſehen, Jahr⸗ 
underte lang durch gegenſeitige Bekämpfung ihre Kräfte zu zerſplittern, 
indem die deutſchen Kaiſer einem durch hohe Scheidewände der Natur von 
uns getrennten Volke ein Joch aufzuzwingen bemüht waren, das ihuen für 
die Dauer doch nicht gelingen ſollte, noch konnte. 
Macht zerfiel und die kleinen Fürſten und Städte ihrem Eigennutze Land, 
und Leute Preis gegeben ſaben, kämpften die Kaiſer jenſeits der Alpen für 
ihren Ehrgeiz. Man ſieht, die Deutſchen haben immer in Verfolgung eines 
Ideals ihre Hauptſtärke geſucht. So wuchſen allmählig die Vaſallen dem 
Lehnsherrn über den Kopf und indem Jeder nur ſein Privatintereſſe ins 
Auge faßte und der Geſammtheit uneingedeuk war, zerfiel das deutſche 
Reich in viele größere und kleinere Staaten, die ſich durch Beerbung, Hei⸗ 
rathen, Lehenseinziehungen, Eroberung außerdeutſcher Landestheile und An» 
nahme von fremden Würden zu mehren und zu erheben ſuchten. Und man kann 
ſagen, daß Deutſchland, f b 
. Loos gefallen iſt darin, daß es, ob es gleich ſelbſt kein einiges 
eich geblieben, doch in ſich ſo kräftig geweſen iſt, die Wiege zweier gro⸗ 
ßer Staaten zu werden, welche als europäiſche Großmächte anerkannt 
find, Oeſterreichs und Preußens, jenes mit einem größern Anhang frem⸗ 
der Nationalitäten, dieſes von faſt ganz deutſchen Stämmen gebildet. Nur 
die deutſche Nation kann ſich rühmen, zwei Träger europäiſcher Großmacht 
in unſerm Erdtheile aufgeſtellt und dadurch den Beweis geliefert zu ha⸗ 
ben, daß in ihr eine große productive Kraft und eine hohe Selbſtſtändig⸗ 
keit und Lebensfähigkeit vorhanden iſt. Dieſe Aufſtellung zweier ſich an 
Macht gleichkommender Staaten iſt nun aber auch das mächtigſte Hinder⸗ 


haupte; Preußen und Oeſterreich ſind beide zu groß, zu ſelbſtſtändig und 
mächtig, 


der einen und mit Oeſterreich auf der andern Seite nur ein Bund mög⸗ 
lich, wie er jetzt in dem begonnenen Frankfurter Interim beabſichtigt, und 
erſtrebt wird. 
finden, fo iſt Oeſterreich wegen des mannigfachen Intereſſes feiner ver⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten, von denen es zufanmengefegt iſt, nicht geeignet, 


den Centralpunkt Deutſchlands abzugeben, es kann kein rein deutſches 


Intereſſe haben, dies widerſtrebt feiner Natur und Exiſtenz. Es iſt 
därum auch das wahrhafte Intereſſe aller wahrhaft deutſchen Staaten, die 
weder ihrem Umfange, noch ihrer 


die Einheit zu begründen. Ob nun in ihrem Eigenſinn und ihrer hochmü⸗ 
thigen Verblendung ein Paar Staaten weniger in dieſem Augenblick dieſer 


Lebensrettung der deutſchen Nation, die eine Verbindung von 24 Millio⸗ 
nen will, die Centraliſation nicht aufhalten. Jene Zauberer werden kom⸗ 


men oder ſie werden ſich dem Erſten Beſten in die Arme werfen, oder ſie 


werden ſich ſelbſt aufgeben müſſen, wenn ſie es nicht vorziehen, zu Oeſter⸗ 


reich in eine weniger ehrenvolle, jedenfalls untergeordnetere Stellung zu ! 


alle Glieder des großen Volksleibes müſſen ſich deſſelben 


was noch die ſächſiſchen, fränkiſchen und ; 5 . ; 
nenen RI tern in forgfältige Erwägung ziehen. Wir bemerken im Voraus, was den 


das iſt und bleibt für Deutſchland zu allen Zeiten 
Die Staaten, welche frühzeitig ſo glücklich 
waren, einen ſolchen Mittelpunkt zu finden, find der Kleinſtaakerei entgan- | 
gen und damit vor dem Zerfall und der Abſchwächung bewahrt worden. 
Sie ſind es, welche noch heute in dem europäiſchen Völkerrathe eine Haupt⸗ 
ſtimme führen, während den kleineren Staaten, ja ganzen Nationen, die 
kein Centrum erlangt haben, dort ein fortwährendes Schweigen auferlegt 
iſt. In England bildete ſich ſchon unter Egbert 863 aus der Heptarchie 
das durch die Verbindung mit Schottland und Irland 
ſich zu jener Macht erhob, welche noch heute der Welt zu gebieten ver- | 
urf gelang, 


ätte dieſes Land ſich immer einer fo gerechten Re⸗ 


Selbſt die Größe des ruſſiſchen Reiches kann 


genſeitigen Poſtverkehr, 


Während daheim die 


für den ganzen Umfang 


trotz dieſer Zerſpaltung in unendliche Theile, ein 


gebieten vortheilhafte u 
niß einer völligen Vereinigung und einer Centraliſation unter einem Ober⸗ een, läßt ſich die zuverſſchtliche Erwartung ausſprechen daß 
als daß eins in eine Abhängigkeit von dem andern treten könnte. Poft:Berfehr zwiſchen den deutſchen Poſtgebieten behandelt wird, 
Es iſt daher zwiſchen beiden oder zwiſchen Deutſchland mit Preußen auf 


ber innerhalb Deutſchlands ei ini ö 8 Don. h 
ene e e eee und Irland denſelben verliehenen Kriegsdenkmünze für die Feldzüge von 


. Macht nach auf eigenen Füßen ſtehen 
können, ſich Preußen anzuſchließen und den ausgeſchriebenen Reichstag zu | 
beſchicken, um die Verfaſſung eines einigen Deukſchlands zu berathen und 
vollen Plan verrathen. } [ Part 
Verbindung beizutreten belieben oder nicht, das kann das große Werk der Haft, und aach ſonſt jede Githerbeitämanpreget ge 1 


treten, als in welcher ſie ſich als Theilnehmer am deutſchen Reich im 
Bunde mit Preußen und den übrigen Genoſſen befinden würden; und kom⸗ 


N men ſie nicht früher, fo zwingt fie die Noth des Krieges oder ei . 
aber was hilft es, wenn der Herzſchlag eines Volkes ſich nur in e N 5 F 


Revolution. 


Berlin, 24. Dezember. Nachdem Preußen ſeine Verfaſſung durch 
ein langes und mühſames Reviſtonswerk zum Abſchluß geführt hat, kann 
es ihm nicht gleichgültig fein, ob dieſelbe durch die deutſche Verfaſſung be- 
deutende Aenderungen erfahren werde. Es iſt dies eine ſehr natürliche 
Sorge derer, welche die Wahlen zum Erfurter Reichstage betreiben. Will 


den Befugniſſen der Einzelſtaaten hinwegnimmt, und zweitens, in welchem 
Verhältniſſe die deutſchen Grundrechte zu den Beſtimmungen unſerer revi⸗ 
dirten Berfaffung ſtehen. Wir werden beides in den nächſtfolgenden Blät- 


zweiten Punkt betrifft, daß bis auf wenige Differenzen die Grundrechte 


nach dem Entwurf vom 28. Mai mit der revidirten preußiſchen Verfaſ⸗ 


fung übereinfommen. Die alten Frankfurter Grundrechte nach der Ver⸗ 
502 vom 28. März, wie ſie von den meiſten der kleinen Staaten (auch 
von Würtemberg) übereilt anerkannt wurden, ſtänden allerdings im auf⸗ 
fallendſten Widerſpruch mit der revidirten Verfaſſung Preußens. Aber der 
Entwurf vom 28. Mai, und er wird die Baſis der ganzen Verhandlungen 
bilden, kommt faſt auf allen Punkten mit ihr überein. Es iſt daher vor⸗ 
auszuſehen, daß die preußiſche Reviſionsarbeit auch auf dem Reichstag das 
Entſcheidende und Maßgebende ſein wird gegen alle ultrademokratiſchen 
Conceſſionen, die ſich die kleinen Staaten haben abdringen laſſen. 
(P. 


C.) 
Berlin, 25. Dezember. Am heutigen Tage ward im Königlichen 
Schloſſe zu Charlottenburg die Verlobung der Prinzeſſin Charlotte Königl. 


Hoheit, Tochter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, mit dem Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Meiningen Hoheit gefeiert. Das Wechſeln der Ringe 
fand im Kabinet Ihrer Majeſtät der Königin und im Beiſein Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten des Königs und der Königin, ſo wie der ſaͤmmtlichen in Berlin 
und nh befindlichen Mitglieder des Königlichen Hauſes ſtatt. Nach 

eremonie begaben die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften Sich in 


lität, die Miniſter, die Wirklichen Geheimen Räthe, die Hof- und Dom⸗ 
prediger und mehrere andere Perſonen von Auszeichnung verſammelt wa⸗ 


ren und dem hohen neuverlobten Paare ihre Glückwünſche darbringen durf⸗ 


ten. Der hohe Verlobte erſchien in der Uniform eines Majors des Garde⸗ 
Küraſſter⸗Regiments und war mit dem Schwarzen Adler Orden bekleidet, 
indem Se. Majeſtät Ihn eben zuvor zum Major à la suite des gedachten 
Regiments zu ernennen und Allerhöchſtihren höchſten Orden gu verleihen: 
geruht hatten. Alle Anweſenden waren in großer Gala. Nach der Gra⸗ 
tulation begaben ſich die Allerhöchſten und Höchſten Heriſchaften zur Ta⸗ 
fel in den Königlichen Gemächern, zu der auch die ehemaligen Erzieher 
und Erzieherinnen der hohen Verlobten gezogen wurden. Der größere 
Theil der Anweſenden ſpeiſte in den unteren Gemächern des Schloſſes. 
Das hohe Brautpaar hat den feſtlichen Tag in ungetrübtem Wohlſein be⸗ 
gangen. 

Berlin, 25. Dezember. Die Unterhandlungen der preußiſchen Poſt⸗ 
Verwaltung mit den übrigen deutſchen Poſt⸗Verwaltungen, wegen Herbei⸗ 
führung gleichmäßiger Grundſätze und Tarif⸗Beſtimmungen für den ge⸗ 
find in befriedigendem Fortgange begriffen. Als. 
nächſtes Reſultat dieſer Verhandlungen, welches für das große ae 
von Intereſſe fein wird, kann die gleichmäßige Regelung der eitungs⸗ 
Proviſion für den geſammten Wechſel⸗Verkehr zwiſchen den deutſchen Poſt⸗ 
Verwaltungen bezeichnet werden. Es haben dabei die Verabredungen, 
welche auf der dresdener Poſt-Konferenz im Winter 184748 gepflogen 
waren, zur Grundlage gedient. Nachdem wegen Ausführung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen in Beziehung auf den Zeitungs⸗Verkehr die Verſtändigung 
mit den übrigen deutſchen Poſt⸗Verwaltungen bereits näher gerückt war, 
bat auch die Kaiſerlich öſterreichiſche Poſt⸗Verwaltung ſich bereit erklärt, 
der öſterreichiſchen Monarchie dieſelben Grund⸗ 
ſätze für den Zeitungs⸗Verkehr mit ſämmtlichen deutſchen Poſt⸗Verwal⸗ 
tungen in Anwendung zu bringen. Abgeſehen von der Erleichterung, welche 
dadurch in einer nicht unbedeutenden Anzahl von Fallen hinſichts der Pro⸗ 
viſion eintritt, muß insbeſondere der Vortheil hervorgehoben werden, daß 
künftig in ganz Deutſchland der gegenſeitige Austauſch der Zeitungen nach 
übereinſtimmenden Prinzipien ſtaktfindet, daß die Täftigen Erſchwerungen, 
welche bisher damit verknüpft waren, wenn Zeitungen aus einem deutſchen 
Poſtgebiete nach einem anderen deutſchen Poſtgebiete durch Vermittelung 
eines Dritten geführt werden mußten, gehoben ſind, daß das Pulhlikum 
und die Verleger den Koſtenpreis der Zeitungen leicht überſchlagen können, 
und daß ſelbſt hinſichts der Stempel-Abtabe in einzelnen deutſchen Poſt⸗ 
Aenderungen eintreten. Wie im Uebrigen die Ver⸗ 


auch in den ſonſtigen Grundſätzen, nach welchen 5 
zweck⸗ 
mäßige Vereinfachungen und übereinſtimmende Erleichterungen herbeizu⸗ 
führen. (St.⸗Anz.) 
Nach dem St.⸗Anz. haben Se. Maj, der König 89 Perſonen die Erlaubniß 
zur Anlegung der von Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritanien 


es gelingen werde, 


17931814 Allergnädigſt zu ertheilen geruht. 


Breslau, 24. Dezember. Ein großes Unglück, welches uns am 
Weihnachtsfeſte bedrohte, iſt glücklich abgewendet worden. Unter den Ge⸗ 
fangenen des hieſigen Inquiſitoriats war ein Komplott gemacht worden, 
welches dahin ging, am erſten Feiertage bei ſich darbietender Gelegenheit 
die Gefängnißwärter niederzuſchlagen und ſämmtliche Gefangene (zwiſchen 
4500) zu befreien. Ein in dieſes Komplott Eingeweihter hat dieſen unheil⸗ 
Der Radelsführer iſt in Ketten und in ſchwerſter 


Poſen, 22. Dezember. Es fällt allgemein auf, daß die Artillen 
die Kanonen auf die Feſtungswälle mit großer Eile auffahren läßt un 

Kugeln und Ammunitionen in die Forts vertheilt; die Veranlaſſung haben 
wir nicht erfahren können. Die Soldaten macht man glauben, daß Ger 
fahr von Seiten Rußlands droht. Wir glauben, daß Denunciationen vo 


Verſchwörungen und Revolutionen die Behörden zu dieſen Borfichtemanp- 
reg -anlaßt haben. f, sd had 
ae ne Zeitung“ hat dieſe Nachricht der Dzienuik polski ent- 
nommen. Die Redaktion bemerkt hierzu, ihr fer dieſelbe nicht zu Ohren 
gekommen. Der Nachricht ſei noch beigefügt geweſen, daß wäßrend der 
Feiertage die Kanonen geladen auf den Wällen aufgepflanzt bleiben ſoll⸗ 
ten, fo viel ihr (der Red. der Poſ. Ztg.) bekannt, lade man aber Kano⸗ 
nen erſt im Augenblicke, wo man feuern will. Zu Letzterem aber fehle 
aller Grund. 


kurt, 23. Dezember. Die von unſeren Stadtbehörden nach Ber⸗ 
lin ce e e, beſtehend aus den Herren Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Frenzel, Stadtrath Herrmann und Stadtoerordneten-Vorſteher⸗ 
Stellvertreter Triebel, welche beauftragt war, Sr. Majeſtät dem Könige, 
fo. wie dem Verwaltungsrathe des engeren deutſchen Bundesſtaatetz, den 
Dank der Stadt Erfurt für deren Erwählung zum Sitze des beuprfiehen- 
den Reichstages darzubringen, hat ſich ihres Auftrages entledigt. Nach 
vorhergegangenen Vorſtellungen bei dem Miniſter⸗Präſidenten Grafen von 
Brandenburg und Miniſter des Innern Herrn von Manteuffel wurde die ⸗ 
ſelbe am 21ſten d. M. von Sr. Majeſtät dem Könige im Schloſſe Bellevue 
auf das Huldvollſte empfangen. Auch Herr Staatsminiſter von Bodel⸗ 
ſchwingh nahm als Vorſitzender des Verwaltungsraths des engeren deut⸗ 
ſcheu Bundesſtaates die Deputation an. (Erf. 3.) 


Elberfeld, 22. Dezember, Abends 9 Uhr. So eben iſt die an Se. 
Majeſtät den König nach Berlin geſandte Deputation wieder hier ange- 
langt und hat, wie wir vernehmen, die Beſtätigung der Nachricht mitge⸗ 
bracht, daß die Mitglieder des aufgelöſten Gemeinderaths, die für 1 oder 
6 Jahren für nicht wahlfähig erflärt worden waren, wieder gewählt wer⸗ 
den dürfen. (E. 3) 


Koblenz, 22. Dezember. Die Staatsbehörde iſt geſtern einer 
Falſchmünzer - Bande. auf die Spur gekommen, in Verfertigung von Dar⸗ 
fehns Haflznfgeine im Betrage von fünf Thalern. Mehrere derſelben, aus 
dem nahe gelegenen Dorfe Rübenach, ſind bereits ge eg 
f Rh ölu. Z. 
Stuttgart, 20. Dezember. Die öffentlichen Erklärungen von Bürgern 
jedes Standes, die Fortbezahlung der Steuern auch ohne Weiterbewilligung 
don Seiten der Landes⸗Verſammlung leiſten zu wollen, mehren ſich. Auch 
eine Menge von ſtuttgarter Bürgern iſt dazu geneigt. Der hieſige Bürger⸗ 
verein fordert die Mitbürger zu gleichem Entſchluß auf, weil dies für den 
egebenen Fall das beſte Miktel fei, neue Beunruhigung, neue Gewerb- 
ſtocung, die Fortdauer der Entwerthung der Erzeugniſſe des Bodens und 
unſäglichen Jammer vom Vaterlande fern zu halten. Eine nur auf 
kürzere Friſt ſtändiſch bewilligte Steuerumlage wird ſchon wegen der 
größeren Koſten für die Gemeinden für unvereinbar gehalten mit den 
ückſichten, welche die ökonomiſche Lage des Landes den wirklichen Freunden 
deſſelben auferlegt. (Fr. O.⸗P.⸗A. 3.) 


Darmſtadt, 22. Dezember. Heute iſt der Abgeordnete Dr. Held⸗ 
mann (früher Mitglied der Reichsverſammlung) verhaftet worden, während 
er am Mittagstiſche im Gaſthauſe Köhler ſaß. a 

— Die Eröffnung des Landtags geſchieht am 24ſten d. M. Der de⸗ 
mokratiſchen Seite fehlen Mohr, Vogt, Schulz, Wittman, Schmitz, Held⸗ 
mann und die wegen Wahlanſtänden nicht einberufenen Feigel und Schmitt. 
Dennoch dürfte die Linke in der Mehrheit ſein und das Büreau beſetzen. 
Der Kandidat derſelben zum Präſidenten iſt Hillebrand, jener der Rechten 
Gagern. Zum Vice⸗Präſidenten wird die Linke Glaubrech oder Lehne, die 
Rechte Reh aufſtellen. Die Eröffnung des Landtags wird nicht durch den 
Großherzog, ſondern durch den Miniſterpräſidenten Jaup ae: 

Darmſtadt, 23. Dezember. Heute Nacht ift Herr Ludwig Bogen 
(früher Mitglied der Nationalverſammlung in Frankfurt und Stuttgart) in 
Michelſtadt verhaftet und in das Provinzialarreſihaus an das Kriminal- 
gericht abgeliefert worden. | D, R.) 


Frankfurt, 22, Dezember, Sie finden in der geſtrigen Beilage der 
„Ober Poſtamts Zeitung“ die Notiz: „Herrn nd hiermit zur Nach⸗ 
richt, daß ſeine Einſendung nur unter den Inſeraten Aufnahme finden 
kann; die Koſten würden ſich ungefähr auf 18 Fl. belaufen.“ Es iſt eine 
Einſendung von Hrn. Detmold, welche hier in Frage ſteht: Kaum iſt er 
nicht mehr Miniſter, ſo ſetzt ihm ſein bisheriges offizielles Organ den 
Stuhl vor die Thür. Herr Detmold reißt übrigens noch heute Abend 
nach Hannover ab, freilich, um demnächſt als hannover 'ſcher Bevollmächtigter 
zurückzukehren, Er hat feine Wohnung deßhalb beibehalten. Hr. Merk 
bleibt einſtweilen, in nicht offizieller Eigenſchaft, aber im hamburgiſchen 
Intereſſe hier. General Jochmus iſt von öſterreichiſcher Seite eruſtlich 
für die Statthalterſchaft in Holſtein in Ausſicht genommen. Ueber die 
Abreiſe des Erzherzogs Johann iſt noch nichts beſtimmt, da ſeine 
Gemahlin ſowohl als ſein Sohn ſich unpäßlich befinden. N 


Frankfurt, a. M., 24. Dezember. Se. Kaiſ, Hoheit der Erzher⸗ 
zog Johann nahm heute von der hieſigen Garniſon Abſchied, indem er 
die verſchiedenen Kaſernen beſuchte, Offiziere und Unteroffiziere um ſich 
vereinigte und ihnen mit dem Lebewohl zugleich ſeine Grüße an die Mann⸗ 
ſchaft auftrug. D. 3.) 


Hamburg, 24. Dezember. Das Aktienſpiel hat den Ruin eines ſonſt 
auf hieſigem Plage ſehr geachteten und gut ſtehenden Hauſes, Meinhold 
und Comp., herbeigeführt. Dieſes Haus hat heute ſeine Zahlungen einge⸗ 
ſtellt, was an unſerer Börſe große Senſation erregte, da man mit Recht 
befürchtet, daß dieſer Fall nicht vereinzelt bleiben könnte. Wie bedeutend 
die Geſchäfte fein müſſen, welche dies Haus in Fonds gemacht, erhellt 
daraus, daß die Differenzen für den Monat Dezember allein 200,000 M. 


B. betragen. (D. R.) 
Oeſterreich. 

5 eee Dezember. Die Wittwen und Waiſen Aller, welche bei 
er Vertheidigung Ofens den Tod der Ehre fanden, werden nach einem 
san erlaffenen Befehle Sr. Majeftät des Kaiſers mit Penſionen und 
„mualehungsbeiträgen, deren Höhe Se. Majeſtät ſelbſt beſtimmen wird, be⸗ 
heilt 1 ö 

u In der Feſtung Kufſtein befinden ſich gegenwärtig beinahe ſechszig 
politiſche Staatsgefangene aus den neueſten Epochen. Denſelben ſind die 


geräumigen oberen Stockwerke der Feſtung angewieſen worden, während 
die gemeinen Verbrecher in den übrigen Gemächern untergebracht ſind. 
Die Feſtung hat nur einen Zugang, Batterieen in mehreren Etagen und 
einen Graben, der ſchnell unter Waſſer geſetzt werden kann. Eine ver⸗ 
veckte Treppe dient zum Gebrauche für die Garniſon. Verprovjantirungs⸗ 
Felſen durch Kloben in die Höhe gezogen. u nt 

— Die Einbrüche und Diebſtähle mehren ſich auf eine höchſt bedauer⸗ 
liche Weiſe; es vergeht kein Tag, an welchem nicht mehrere Verhaftungen 
aus dieſem Anlaſſe vorgenommen werden müßten. Die Räume der Un- 
terſuchungs⸗Gefängniſſe ſowie jene des Strafhauſes find überfüllt mit des 
Diebſtahls beſchuldigten und beſtraften Verbrechern aus allen Ständen. 

Wien, 23. Dezember. Die Garniſon von Wien iſt verſtärkt worden und 
die umliegenden Dörfer erhielten Einquartierung. : 17 
— Der Herzog von Bordeaux, der geſtern von Frohrsdorf mit der Eiſen⸗ 
bahn hier ankam, ſtürzte aus dem Waggon und beſchädigte ſich dabei einige Zähne. 
Derſelbe geht von hier nach Venebig. 2 Sun 

— Der Leichnam Sr. K. Hoheit des Erzherzogs Ferdinand d'Eſte iſt am 
20ften von bier nach Modena abgeführt worden. N PR 

— Zwiſchen den Staaten Oeſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, 
den beiden Mecklenburg, Braunſchweig, Oldenburg, Bremen, Hamburg, Lübeck 
und der Fürftlich Turn und Taxis'ſchen General-Poſt⸗Direktion iſt auf Grund⸗ 
lage der von der Dresdener Poſt⸗Konferenz über Behandlung des Zeitungs⸗De 
bits und der Zeitungs⸗Spedition ein Vertrag geſchloſſen worden, deſſen Beſtim⸗ 
mungen im Weſentlichen darin beſtehen: Es wird eine gemeinſchaftliche Spedi⸗ 
tions⸗Gebühr für politiſche und nichtpolitiſche Zeitungen feſtgeſetzt. Bei jenen 
beträgt ſie in der Regel 50 pCt. des Preiſes, zu welchem der Verleger das Blatt 
der Poſt⸗Anſtalt liefert. Sechs⸗, höchſtens ſiebenmal erſcheinende politiſche Blät⸗ 
ter dürfen mit einer Gebühr von nicht mehr als 6 und nicht weniger als 2 
Reichsthalern belegt werden. Erſcheinen fie ſechsmal pro Woche, ſo beträgt der 
Speditionspreis im Maximum 4, im Minimum 1 Rthlr. 10 Ngr.; für niche 
litiſche Blätter iſt im Allgemeinen der vierte Theil des Verlagspreiſes als jähr⸗ 
liche Spevittons Gebühr zu entrichten. Defe Gebühren werden zwiſchen dem 
verſendenden und abgebenden Poftamte zu gleichen Hälften getheilt. Durchzugs⸗ 
Gebühren oder ſonſtige Zuſchläge finden nicht ſtatt. Dieſe neue Einrichtung tritt 
mit dem 1. Januar 1850 in Wirkſamkeit. 42. 

— Die Differenz der Türkei mit Oeſterreich und Rußland iſt endlich ge⸗ 
ſchlichtet, und zwar auf Grundlage der von der Pforte gemachten Vorſchläge. 
Die zum Islam übergetretenen Polen werden nicht ausgewieſen, aber aus der 

rovinz Rumelien entfernt werden. Die Flüchtlinge ſollen in einer entfernten 
rürkiſchen Provinz, wahrſcheinlich in Syrien, ein Jahr lang bewacht gehalten 
werden. 5 (L. St. B.) 

Wien, 24. Dezember. Leopold Brandſtein, Bürger von Bruck au 
der Leitha, wurde am 21. d. M. Vormittags in der Gegend von Schwa⸗ 
dorf nächſt Wien von 3 Soldaten überfallen, mißhandelt und ſeiner Bar⸗ 
ſchaft im Betrage von 20 fl. E. M. beraubt. Einer der Räuber iſt bes 
reits eingebracht. Augst 

— Geſtern Abends ging das erſte Bataillon des Inftr.⸗Regiments 
Schönhals, 1100 Mann ſtark, mittelſt Nordbahn von hier nach Oderberg 
ab. Die preußiſche Bahn wird. diefee Bataillon von Oderberg nach Kra⸗ 
kan befördern. 

— Zum Empfange des Erzherzogs Johann werden in der k. k Hof⸗ 
burg die Gemächer bereits hergerichtet, doch iſt die Zeit der Ankunft des⸗ 
ſelben noch nicht beſtimmt angegeben worden. mn; 

— Die öſterreichiſche Correſpondenz ſagt: In Nr. 304 des in Turin 
erſcheinenden Blattes „Concordia“ iſt ein Aufſatz enthalten, welcher den in 
Ungarn beſtehenden politiſchen und rechtlichen Zuſtand mit den ſchwaͤrze⸗ 
ſten Farben darſtellt, den Nationalitätenhaß in manchen Diſtrikten im 
Kampfe mit bewaffneter Hand ausarten, die Siebenbürger, Wglachen noch 
immer einen Vernichtungokrieg gegen den ungariſchen Adel führen läßt, 
die Civil. und Militair⸗Adminiſtration daſelbſt als ohnmächtig und die 
Anarchie in ſtetem Steigen begriffen ſchildert. Wir können dieſe Angaben 
als gänzlich aus der Luft gegriffen bezeichnen. Im Gegentheil deuten die 
uns aus verläßlichen Quellen zukommenden Nachrichten aus Ungarn und 
Siebenbürgen auf eine allmälig wiederkehrende Beruhigung der Gemüther 
und auf eine Conſolidirung des Anſehens der Geſetze und der Civil und 
Militair⸗Autoritäten hin. | 

— In der Nacht vom 18. auf den 19. l. M. 12 Uhr kam der Eis⸗ 
ſtoß vom Viſtokafluſſe und nahm 4 Joche der Wiener Hauptpaſſagebrücke 
ſo wie die Nothüberbrückung bri Jaworze nach Jaszlo mit. Dieſes neuſte 
aus Galizien berichtete Waſſerunglück ſtellt ſich noch fühlbarer als die 
Störung der Paſſage über den Dunajec heraus. Man hofft, daß der 
Schaden binnen 4 bis 5 Tagen verbeſſert ſein werde. a 10 

— General der Cavallerie, Graf von Gorzkowski, hat ſich auf ſeinen 
Poſten nach Mantua begeben. a 
„ — Klapla hält ſich nicht in der Schweiz, fondern in London auf, und 
will von dort nach Belgien überſiedeln. " 

— Die Dislokation der Truppen zu den verſchiedenen Armeekorps 
dauert noch immer fort. Auf der Nordbahn gingen geſtern 165 Mann, 
meiſtens aus den ungariſchen Spitälern entlaffene Reconvalescenten nach 
Brünn, 65 Mann zum Theile aſſentirte Honbeds nach Olmütz ab. Ein 
Transport von 336 Mann des Inf.⸗Regmts. Erzherzog Karl kam, auf 
dem Marſche nach Bergamo in Italien, hier an. Beinahe täglich kom 
men aus Ungarn Geſchütze, Fuhrweſenspferde, Munitionskarren und 
Mannſchaften, und werden über Gänſerndorf nach Böhmen transportirt. 


Gegenſtände für die e werden an dem beinahe ſenkrechten 


. N (A.) 

— Das Offtzierkorps der k. ruſſ. Armee beabſichtigt den im ungari⸗ 
ſchen Kriege gefallenen Kameraden in Ungarn ein Monument zu errichten 
Es ſollen diesfällig die nöthigen Voreinleitungen bereits getro 1 5 Ei 
3 (Lloyd.) 
Prag, 21. Dezember. In letzterer Zeit iſt auf dem Lande, 1 der 
Nähe von Strahlau, eine gräßliche Unthat verübt worden. Eine neunzehn 
jährige Bäuerin hatte einen bejahrten Bauern geheirathet, der Wittwer, im 
Beſitze eines beträchtlichen Vermögens und eines Kindes war, und deſſen 
alter Vater auf dem Hofe des Sohnes in fogenannter „Ausnahme“ lebte. 
Im Complott mit ſeiner Mutter beging das Weib, wahrſcheinlich, um ſich 
in den ausſchließlichen Beſitz des Vermögens zu ſetzen, einen dreifachen 
Mord. Schwiegervater und Stieftochter waren die erſten Opfer desſelben; 
fie fanden ihren Tod durch Gift im Kirchweihkuchen. Schon ſchien die 
oft raſch tödtende Cholera das Verbrechen begünſtigen zu wollen, indem 
dieſe allgemein ſupponirt wurde, und jeden Mordverdacht fern hielt, als 
am Tage der Beerdigung der Gemordeten auch der Gatte plötzlich farb. 
Die Brüder desſelben drangen jedoch diesmal auf Unterſuchung der auf⸗ 


f wurde Entakt, ib bit Berbädgtieh 


Trieſt, 22. Dezember. Geſtern erhielt man endlich direkte Nachrich⸗ 


| 


on. | | 
ſollte Die „Venere“ war nach einer überraſchend ſchnellen Fahrt (ſie 
verließ unſern Hafen am 20. Oktober) am 16. November angelangt. Der 
dortige öſterreichiſche Conſul Herr Bianchi empfing den Commandanten, 


hier ige Rauferei Statt, in welcher ein päbſtlicher Matroſe ſieben 
andere mit feinem Meſſer verwundete. 1 0 f 3011 


iR DE enen d ee e e non Sei na 0e 


Amſterdam, 22. Dezember. Die zweite Kammer hat vorgeſtern 
das Einnahme ⸗Budget für 1850 faſt einmüthig angenommen und ſodaun 
die Berathung des Budgets für das Miniſterium des Innern fortgeſetzt, 
welches wegen Krankheit des Hrn. Thorbeke vertagt werden mußte und 
deſſen Vertretung jezt der Juſtizminiſter übernommen hat. — Die Jufan⸗ 
terie-Bataillone ſollen um eine Compagnie vermehrt werden und ſomit 
künftig aus 5 Compagnieen beſtehen. — Die Prinzeſſin Marianne iſt am 
9. Dezember mit Gefolge auf einem engliſchen Dampfboote zu Alexandria 
angelangt und Tags darauf auf einem von der ägyptiſchen Rögierung ihr 
zur Verfügung geſtellten Dampfboote nach Cairo abgereift, wo fie! eitiige 
Tage bleiben und dann nach Alexandria zurückkehren wollte, unt nach 
Peg Jaffa und Jeruſalem weiter zu reiſen, da ſie am Chriſtfeſte in 
Bethlehem zu ſein wünſcht. Die ägoptiſche Regierung hat ihr angeboten, 
ſie auf einem Linienſchiffe nach Jaffa bringen zu laſſen; mau glaubte aber, 
daß fie dies ablehnen und mit dem franzöſiſchen Dampfbooſe die Fahrt 
nach Beirut machen werde. Die Prinzeſſin reift incognito als Madame 


Seitelberg. 

een ars mi nelle „rn n r Ech. Aue f 

Paris, 22. Dezember. Guizot wird binnen Kurzem eine Flugſchrift 

unter dem Titel: „Die Reviſion der Verfaſſung⸗ erdſfeutlichen, worin er 

die Demokratie noch entſchiedener als in ſeinem Buche: Ueber die De⸗ 
Ae enn 19 


1% 


mokratie in Frankreich,“ angreifen ſoll. a n DR 
— Während es Nachrichten aus Toulon zufolge kid mil iſt, 
daß die franzöſiſche Flotte zu Ourlac den Befehl erhalten u N 
rückzukehren (womit auch der Umſtand übereinſtimmt, daß mehre 
portſchiffe, die derſelben Material bringen ſollten, auf eine von Paris in 
Toulon eingetroffene Depeſche ſofort ausgeladen haben) wird auch aus 
Gibraltar gemeldet, daß ein engliſches Geſchwader im Begriffe iſt, nach 
den Gewäſſern von Konſtautinopel zu ſegeln, um das franzöſiſche Ge⸗ 
ſchwader zu erſetzen. f n ; 

Paris, 22. Dezember. Dieſer Tage wurden für Rechnung des Her⸗ 
zogs von Montpenſier zwei Wälder im Berry gekauft. Die Sache hat 
jedoch durchaus nichts mit der Politik, jedenfalls nichts mit der Politik 
bes Augenblicks zu thun, und der Herzog von Montpenſier würde es wahr⸗ 


ſcheinlich vorgezogen haben, ſein Geld jetzt in ſpaniſchem Grundbeſitz an⸗ 


zulegen, falls ihm das freigeſtanden hätte. Laut ſeines Heirathg⸗Vertra⸗ 
ges muß nämlich die Mitgift der Infantin, ſeiner Gattin, zum Ankauf 
von Grundſtücken in Frankreich verwendet werden. Louis Philippe bean⸗ 
tragte ausdrücklich dieſe Clauſel, wohl aus keiner anderen Urſache, aber 
weil er mehr auf die Stabilität des eigenen, denn auf die des ſpaniſchen 
Thrones vertraute. Da aber einmal dieſe Clauſel im Contrakte ſteht, 
glaubten Louis Philippe und der Herzog von Montpenſier“ ſie ſtreng 
beobachten zu müſſen, damit man nichk aus ihrer Verletzung in Zukunft 
auch die Nichtigkeit des ganzes Vertrages und ſomit gewiſſer Rechte fol⸗ 
gere, an welchen Louis Philippe noch wie vor dem 24. Februar, noch 
wie vor der glücklichen Nachricht von dem intereſſanten Zuſtande der Kö⸗ 
nigin Iſabelle gleich feſt halt. — Zum neuen Jahre erwarten uns mehrere 
publieiſtiſche Angebinde: das Elyſee wird ein Wochenblatt unter dem Titel 
„die Botschaft“ erſcheinen laſſen; Ledru⸗Rollin und Ribeprolle, ehemali⸗ 
ger Redakteur der „Reforme“, wollen uns ebenfalls mit einem Wochen 
blatt beſcheeren, und. Hr. v. Hauſſonville, Schwiegerſohn des Herzogs von 
Broglie, ſoll eine Flugſchrift vom Stapel laſſen über die Stellung der 
Orleaniſten zu den Legitimiſten. i n f 
23. Dezember. Der „Moniteur“ zeigt officiel folgende Ernen⸗ 
nungen von Geſandten an: General Caſtelbajar nach Petersburg, De la 
Cour nach Wien, Perſigny nach Berlin, Baſſano nach München und d'Har⸗ 
eburt nach Baden. } er 
Straßburg, 19. Dezember. Die Divifion der Alpen⸗Armee, welche 

ſeit 5 Monaten in Ober⸗Elſaß liegt, iſt aufgelöſt. Ein Theil der die⸗ 
ſelbe bildenden Truppen zieht nach Paris und die für den gewöhnlichen 
Beſatzungsdienſt in Colmar, Mülhauſen und an der Schweizergränze zurück ⸗ 
bleibenden Mannſchaften treten nun wieder unter den unmittelbaren Ober⸗ 
befehl des hieſigen General⸗Commandos. General Magnan, der Chef, 
unſerer Militär⸗Diviſion, hat bei dieſer Gelegenheit an die Truppen des 
aufgelöſten Corps, die nun unter feine direkte Leitung kommen, einen Tages · 
beſehl erlaſſen, in welchem er ihre Mannszucht lobt und namentlich an⸗ 
führt, daß er ſie bereits von Lyon her kenne, wo fie für die Aufrechthal⸗ 
tung und den Sieg der Ordnung im Monate Juni d. J. wacker gekämpft 
atten, | en] 2 j 
5 — Die überaus milde Witterung am Oberrheine hat bereits die 
Segelſchiffahrt veranlaßt, ihren Dienſt wieder zu eröffnen, Auch, die 
Schlepphoote haben ihre Fahrten wieder begonnen. In einzelnen Bekirken 
des Elſaſſes treiben die Baume Knospen, und nach Ausſagen von Reiſen⸗ 
den, die aus dem Mittäglichen kommen, herrſcht daſelbſt das herrlichſte 
Frühlingswetter. 4 i CR 


Großbritannien. 


London, 22. Dezember. Am vorigen Mittwoch fand in Dublin 
die zweite Verſammlung, der ſogenannten „iriſchen Alliance“, Statt, als 
deren Leiter man Gavon Duffy, den Redakteur der „Nation,“ betrachten 


kann. Die Theilnahme war eben ſo gering, wie bei der erſten Zuſam⸗ 


orthin zu 
rans⸗ 


nern zur Benüßung zu geben. Abbas 


menkunft. — Unſer Geſchwader in den chineſiſchen Gewäſſern iſt, wie 
wir durch die letzten Nachrichten aus Hong⸗ Kong erfahren, ſehr thälic in 
Verfolgung der Seeräuber, welche die dortige Gegend unſicher machen. 
Die chineſiſche Regierung iſt zur Unterdrückung der Skeräuberei zu ſchwach, 
und wahrſcheinlich fehlt es ihr auch an dem Willen dazu. Sie weiß fi 
mit den Piraten durch einen Tribut abzufinden und ſteht es gern, wenn 
ſie dem fremden Handel Schaden zufügen. Die Engländer haben bereits 
mehrere erfolgreiche Expeditionen unternommen; wegen des langen Aus⸗ 
bleibens der Schiffe ſeit ihrem letzten Auslauſen von Hong⸗Kong be⸗ 
fürchtet man jedoch, daß der letzte Feldzug gegen die Seeräuber fehlge⸗ 
schlagen sei a ndr ad: dur Ind na en 
— Der heutige Globe giebt feinen. Leſern eine Darſtellung des 
diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen Oeſterreich und Preußen und begleitet 
ſie mit einer Kritik, die vollſtändig zu Gunſten Preußens ausfällt. Fürſt 
Schwarzenberg vertritt immer nur den perfönlichen: Willen ſeines Kaiſers 
und ſeine Freunde ſind zugleich die Freunde des Abſolutismus, während 
Preußens Sache mit der bonſtitutionellen Freiheit vollſtändig identifieirt 
iſt. Uebrigeng hält auch das Organ Lord Palmerſton's die Drohungen 
Oeſterreichs für hohl und ohnmächtig seh] 
( Mehrere Hundert Arbeiter in den Kohlengruben der Herren Know⸗ 
les und Comp. zu Rochdale haben ihre Arbeiten eingeſtellt, um höheren 
Lohn zu erzwingen. Ihrem Beiſpiele ſind noch Andere in Röchdale, 
Middleton und Hegwood gefolgt. a N 
Aus Cork lauten die Nachrichten über Irland ſehr trübſelig, die 
Noth ſteigt mit der Kälte und die Selbſtzülfe wird immer gewöhnlicher. 
Neulich wurde ganz in der Nähe von Cork ein Exekutionskommando von 
20 Mann von den Landleuten überfallen, der Führer erſchlagen und die 
Polizeiſoldaten in die Flucht gejagt. a f ir 

— In der Grafſchaft Cork iſt kürzlich ein Exekutor, der fällige Rente von 
einem Pächter eintreiben wollte, von einer bewaffneten Bande am hellen Tage 
überfallen und ermordet worden. 5 „ 

— Sechs nach London beſtimmte Schiffe find in der ftürmiſchen Nacht von 
Donnerſtag auf Freitag unweit Harwich geſtrandet. Die Mannſchaft iſt gerettet. 

London, 22. Dezember. Die Königin, Prinz Albert und der Hof 
verließen heute Morgen Osborne und begaben ſich nach Windſor. Nach 
„Bruks Herald“ wäre der junge Prinz von Wales kürzlich beinahe ume 
Leben gekommen. Bei einer Jagd nämlich wurde in demſelben Augenblick 
ein Vogel geſchoſſen, als Lord Canning auf einen Haſen anlegke; der 
Prinz, in kindlicher Unbeſonnenheit, eilt auf jene Stelle, um den Vogel 
aufzugeben, und befindet ſich fo gerade in der Schußlinie des Lord Can⸗ 
ning. Noch zu rechter Zeit bemerkt jedoch Obriſt Grey die Gefahr, 
ſtürzt auf das Kind zu und deckt es mit feinem eigenen Körper; unmittel⸗ 
bar darauf fällt der Schuß, glücklicherweiſe jedoch ohne ihn zu verletzen, 
indem die Schrotkörner, wie erzählt wird an 20 Stück, den dicken Rock 
des Obriſten nicht zu durchdringen vermochten. Ohne ſeine Dazwiſchen⸗ 
kunft hätten ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach den Kopf des jungen Prinzen 
getroffen. Der Schrecken aller Anweſenden, worunter auch die Königin, 
bevor ermittelt war, daß kein Unglück geſchehen, läßt ſich denken. Lord 
Canning ſtürzte, gleich nachdem er gefeuert hatte, beſinnungslos zur Erde. 
(Die Lebensgefahr des Prinzen ſcheint in dieſem Bericht etwas übertrie⸗ 
ben geſchildert.) f 1 an nuf 

L Hier in London wurde vorgeſtern unter Vorſitz des Herzogs von 
Richmond eine Verſammlung der Geſellſchaft zum Schutze des Ackerbaues 
und der britiſchen Induſtrie gehalten, in welcher der Bericht des General- 
Eomites der Geſellſchaft verleſen wurde. Dergleichen Verſammlungen 
drängen ſich ſeit einiger Zeit faſt noch mehr, als die ihrer Gegner, welche 
der Fahne Cobdens und Brights folgen. Die Times nennt dieſes Ver⸗ 
langen der Grundbeſitzer und Pächter nach Schutzzöllen einen Anſpruch 
an die öffentliche Mildthätigkeit und ein Betteln um Almoſen. 

| Aegypten. 

— Aus Alexandrien erfährt man vom 26. November, daß Abbas 
Paſcha in Cairo einen großen Rath mit ſämmtlichen Gouverneuren und 
Scheiks abgehalten habe, wie das traurige Loos der Fellghs zu verbeſſern 
ſei; wichtige Beſchlüſſe wurden in dieſer Berathung gefaßt, unter welchen 
vor allem die Verfügung hervorgehoben werden muß, daß den großen Erb⸗ 
lehnbeſitzern, die größtentheils Verſchwender und dem Staate verſchuldet 
ſind, ihre Beſitzthümer genommen werden ſollen, um fie den Dorfbewoh⸗ 
enütz | Paſcha ſoll bei dieſer Gelegenheit 
eben ſo ſehr richtiges Urtheil, als Gerechtigleitsſiun an den Tag gelegt 


haben. . 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin. Die Dfifeer Zeitung theilt ſchon wieder aus Colberg einen 


Vorfall mit, deſſen Berichtigung wir mit Verlangen entgegenſehen: 


„Es war der 17. Dezember, Vormittags 11 Uhr, als, wie gewöhn⸗ 
lich, die Wachtmannſchaft der hieſigen Garniſon zur Wachtparade in der 
Domſtraße angetreten war. Der Premier -Lieutenant v. Puttkammer, der 
als du jour habender Offizier die Wache kommandirte, ging, da der 
Kommandant noch nicht erſchienen war, vor der Front der in Reih und 
Glied ſtehenden Mannſchaft auf und nieder. Er ſchien Langeweile zu haben 
und begann, den Anzug und Putz der Leute zu revidiren. Er war bis zu 
dem Musquetier Wall von der Münderwache gekommen, der feinen Helm 
nicht blank genug geputzt zu haben ſchien; denn der Premier - Lieutenant 
o, Puttlammer nahm ihm denſelben vom Kopfe und gab ihm eine Ohrfeige. 
Wir, find zwar nicht Philantrop genug, in einer Ohrfeige etwas Außer⸗ 
ordenfliches zu erblicken, und glauben gern, daß der Betroffene fie nach 
einer Stunde nicht mehr gefühlt haben mag; aber wir erinnern daran, daß 
man vom Soldaten Ehrgefühl verlangt, und daß faſt allgemein eine Ohr: 
feige für die ‚größte Schmach gilt, die man einem ehrliebenden Manne an⸗ 
thun kann. Die Ungerechtigkeit liegt in der Ungleichheit der Verhältniſſe: 
gegen eine ungerechte Beſtrafung ſteht dem Gemeinen allenfalls der 
Weg der Beſchwerde offen; gegen Beleidigungen durch ſeine Vorgeſetzten 
iſt er ſchutzlos. Darum aber verlangen wir, daß ein verſtändiger und ge⸗ 


ſetzter Offtzier, wie der Premier - Lieutenant von Puttkammer, ſeine Sol⸗ 


daten nicht mit Obrfeigen regalire, ſelbſt wenn er nicht einmal 8 Tage 
Stubenarreſt dafür erhält, weil Ohrfeigen eine Beſchimpfung für jeden 
ehrliebenden Soldaten ſind und leicht zu Exceſſen führen, und darum for⸗ 
dern wir, daß des Königs Offtziere des Königs Befehle reſpektiren. 


* 
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